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Liebe Leserinnen, 
liebe Leser!

Als wir dieses Heft planten, hatten wir uns vorgenommen, den Bestatter 
Fritz Roth um einen Beitrag zu bitten. Seine neue Art, mit dem Sterben und 
der Trauer umzugehen, hatte uns inspiriert, sich näher mit diesem Thema 
zu befassen. Dazu ist es leider nicht mehr gekommen, denn Fritz Roth ist 
selbst überraschend an Krebs gestorben. Zu seinem Gedenken haben sich 
nun seine Kinder bereit erklärt, einen Text über die besondere Lebens-
leistung ihres Vaters zu verfassen. Ebenso bewegend ist das Interview mit 
Theologieprofessor Albert Biesinger, der selbst ein Nahtoderlebnis hatte 
und darüber ausführlich berichtet. Wir sehen: Der Tod umgibt unser Leben 
– mehr als wir denken. Eindrucksvoll ist auch die Analyse von Andreas 
Kruse über den Umgang mit dem Tod in der Geriatrie und am Beispiel 
von Johann Sebastian Bach. Dieter Nittel bricht das Thema hingegen auf 
die Arbeit der Erwachsenenbildung herunter, und zahlreiche Beispiele aus 
der Praxis illustrieren die Vielfalt der Arbeit vor Ort. 
Bei der Konzeption des Heftes hat die Kommission Altenbildung der KBE 
wesentlich mitgewirkt. Wertvolle Einblicke in die Arbeitsweise eines Hos-
pizes hat mir dankswerterweise Johannes Kevenhörster, Leiter des Hospizes 
St. Hildegard in Bochum, gegeben.

Eine angenehme Lektüre!
Ihr 

Bildserie 
 

Hospiz 
Zeichnungen der  
Künstlerin Márti Faber 
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Die aktuelle Ausgabe sowie ein Archiv  
sind unter www.wbv-journals.de 
abrufbar. 
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Sterben, Tod und (Un-)Endlichkeit
Rund 800.000 Menschen sterben je-
des Jahr in Deutschland, davon 55 % 
laut Statistischem Bundesamt im 
Krankenhaus, 30 % im Pflegeheim 
und 10 % zu Hause. Der Tod beglei-
tet uns, und die Menschen haben sich 
schon immer in ihrem kulturellen und 
sozialen Miteinander mit dem Tod be-
schäftigt. Doch in unserer westlichen 
Kultur ist er in einem separaten Be-
reich verortet, der erst dann relevant 
wird, wenn man persönlich mit dem 
Sterben konfrontiert wird.

Palliative Care und 
Hospiz

Viele Jahrzehnte war dieser Sterbesek-
tor weitgehend dem persönlichen En-
gagement, der Hospizbewegung, den 
Kirchen und dem Bestattungswesen 
überlassen, während die Institutionen 
des Gesundheits- und Pflegewesens 
sich für todkranke »austherapierte« 
Menschen nicht zuständig sahen. 
Durch verschiedene gesetzliche Re-
gelungen und Initiativen, wie den  
»13 Aachener Thesen« (2010), hat das 
Thema in den letzten Jahren gesell-
schaftliche Relevanz und Betroffene 
die Möglichkeit bekommen, dass ein 
Platz in einem Hospitz, einer Palliati-
ve-Care-Station im Krankenhaus oder 
Heim von der Krankenkasse bezahlt 
wird. Gleichzeitig sorgten Verände-
rungen in der Ausbildung von Ärzten/ 
-innen und Pflegekräften dafür, dass 
die Patienten/-innen professionell be-
treut werden. 
Laut der Deutschen Stiftung für Pa-
tientenschutz benötigen 60 % der 
Sterbenden in ihren letzten Wochen, 
Monaten und Jahren professionelle 
Schmerzmedizin und palliative Ange-
bote. 23.000 Menschen werden der-
zeit in einem Hospiz begleitet, und 
44.000 fanden Aufnahme auf einer 
Palliativstation. Weitere 39.000 Men-
schen erhielten Unterstützung von 
ambulanten Hospizdiensten. 
Mit den Veränderungen der Rahmen-
bedingungen hat sich der Bereich 
deutlich professionalisiert. Waren 

vor zehn Jahren noch Ehrenamtliche 
hauptsächlich in der Sterbebegleitung 
tätig, treten jetzt immer stärker ausge-
bildete Fachkräfte an ihre Stelle. Dies 
hat auf der einen Seite eine bessere 
medizinische (und finanzielle) Versor-
gung zur Folge, auf der anderen Seite 
wird mit dem Einzug von Bürokratie 
und Wettbewerb ein Rückzug des eh-
renamtlichen Engagements beobach-
tet. Auch ist nun die zukünftige Rolle 
der Hospize, die das Thema durch ihr 
Engagement auf die politische Tages-
ordung gebracht haben und die sich 
als Fürsprecher der Todkranken se-
hen, unklar – zumal Altenpflegeheime 
mitterweile zum wichtigsten Sterbeort 
geworden sind.

Sterbebegleitung

In der Sterbe- und Trauerbegleitung hat 
sich in den letzten Jahren viel getan. Ein 
Trend sind »Trauerhäuser«, in denen 
Menschen Hilfe und Beratung finden. 
Neu ist auch, dass sich manche Be-
stattungsunternehmen aus dem Image 
einer Totenbürokratie befreit und alter-
native Formen entwickelt haben. Bei-
spiel hierfür ist der Bestatter Fritz Roth  
(S. 134). 
Gute Trauerbegleitung braucht gutes 
Personal, das durch viele Weiterbil-
dungsangebote gesichert wird. Hier 
ist besonders Ruthmarijke Smeding 
zu nennen, die die Hospizarbeit in 
den USA und in England die Arbeit 

von Cicely Saunders und Elisabeth 
Kübler-Ross kennengelernt und ein 
mittlerweile weitverbreitetes Ausbil-
dungskonzept entwickelt hat (S.140). 
Kurse zur Trauerbegleitung, Qualifi-
zierung von Trauerbegleiter/-innen, 
Trauergruppen und Beratung gehören 
zum Standardprogramm und zu den 
besonderen Stärken der katholischen 
Erwachsenenbildung. Die meisten 
Bildungswerke haben entsprechende 
Angebote in ihrem Programm. Gera-
de bei diesem Thema zeigt sich die 
Stärke der Bildungswerke, vor Ort 
nahe bei den Menschen zu sein und 
– anders als die Volkshochschulen – 
auf spirituelle und religiöse Bedürf-
nisse einzugehen. Hierbei werden 
neue Wege beschritten, wie die KEB 
Koblenz, die eine eigene Homepage 
www.trauer.org betreibt. 
Einen festen Platz in der Menschheits-
geschichte hat die spirituelle Dimen-
sion beim Thema Tod und Sterben. 
Der Jenseitsglaube war und ist weit 
verbreitet, und spätestens angesichts 
des Todes wird die Spiritualität der 
Menschen geweckt. Die Rituale der 
Kirchen gehören zum festen Bestand-
teil des Sterbe- und Begräbnispro-
zesses. Nahtoterlebnisse und neu-
erdings Diskussionen in der Physik 
um einen nicht materiellen Bereich 
(Hans-Peter Dürr, Markolf H. Niemz) 
unterstützen die Vorstellung eines 
Fortlebens nach dem Tod. 

Michael Sommer

Márti Faber | Hospiz 


